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Tm Gegenteil, selbst in der zweiten Klasse sitzt man enggedrängt.

Ser junge Sföttiratftet gretäjerr bon uub

p Pcffenberg luar nidjt übel fiolg auf
feine abelige §erînnft. ©afe er ba eines

ïageê im Greife einiger Offiziere im Sla>

fino ju ©raj, alê ihm er^äblt rourbe, in
einem ebenfalls in ©raj ftationierten SRe=

giment biene eiu 33urfdje, ber ifjm gleiche

toie ein @i 'bem anbern. 9ïittmciftcr bon

Pcffenberg tuolltc beu DJÏann feljen, unb

lief} ihn burd) feinen 23urfcfjen inê Äafino
fjolen. Satfädjlidj, bie 2lefjnlicfjfctt luar frab=
bant unb bic ganje Dffijiersforona ergötzte

fid) baran. SBofjer ftaminft Su" fragte i§n
ber SRittmeifter. 33on Ocrljaufen bei Sptef=

C O R O N A
Pfa ILAlICmB EÎNER FBtüBK. LSlCHTES ClGAjtBI

fenberg, .sperr SRittmcifter", antwortete ber

Surfdjc. 3bnifdj u«b Sum allgemeinen ©c=

lädjter ber übrigen Offijtcre meinte bar=

auf baê junge §errleut ju feinem Sobbel=

gäuger: Seine SRuttcr hat roofjf auf ©djlofe

Pcffenberg gebient?" Ser Surfdje, öer

nidjt auf iben Äobf gefallen mar, aitnuor=
tetc jebodj ebenfo brombt: SRetn, §err
9{ittmeiftcr, aber mein 2>ater luar .ftutfrijer
im freibcrrltcbert ©djlofe". (fr Ijatte bie

\!adjer auf feiner ©eite.

*
gm Obcröftcrrcidjifdjcn ift eê Wabe, bafe

bie fürftlidjen unb gräfltdjeu ©djlöffcr be=

riobifdj bon Quben abgcflobft werben, ©iefe

Q'uben faufen bann gegen flingenbe SRünje

alleê, Waë etwa an Kleibern unb Pöbeln
auêgcfdjaltet Würbe. Sommt cineê ïageë
Qfibor 9tofenbIatt in ein graflidjcê Sdjlofe
unb fragt, ob ein ©efdjäft ju madjen fei.

Qfibor," fagt ber ©raf, Sit ïcnnft met*

nen 2lrabcrfjengft. Su îannft ifjn ïaufen."
Ser gnbe, ber auf baê Sier fdjon lange
ein Sluge fjatte, bebt bor ^mi"« unb meint,
er roerbe 'ben petê Wofjl faum bcjafjlen
fönnen. Ser ©raf erfTärt iHjtti: $fibor, Su
Weifet, bafe ba§ Sier unter 33rübcrn feine

12,000 ©djiflïngê Wert ift. 2Benn Su eê

aber fofort gaï)£ft unb fo nimmft, Wie e§

ift, fo foflft Su eê fjaben für 5000 <Stfjil=

Ihtg." Sa gab'ê fein »efinnen. $fiboï
fdjlägt ein, jafjlt feine 5000 ©djilling unb

gefjt freubeftrafjlenb in bic Stallungen, um
ben §engft ju fjolen. 2lm $&o>ben lag iber

Slraber, frebiert. ^fibor fjebt ein Jammer»
gcfjcul an uub gefjt fdjreienb jum ©rafen
junid. Ser §udt ;bie Sfdjfefn: ,,gä) hob Sir

betttlidj gefagt, wenn Su ifjn nimmft, Wie

er tft, follft Su ihn Ijaben für 5000 @djil=

ling. ©efdjäft tft ©efdjäft." <£§ gab nidjtê
51t änbern. Ser Sf^bï; öen ©rafen famt
feinen Aiiubertt unb ,^iubeëfiubcrn bertoün=

fdjeitb, fdjlug 'ben 9îûdWeg jur uädjftett

Sorfbintc ein, in ber geWöfjnlidj nadj gc=

tätigtent §anbel eine ganje Slnjafjt $uben
einjufeljreu bflegten. pöpdj fdjiefet bem

^ftbor ein retteuber ©ebanfe burdj ben

.ft'obf. Sädjelnb tritt er in bie ÎBirtêftube
unb beftellt fidj eine ^lafdje SBcin, bom

beften. @edjê ^uben Ijodten am runben

Sifct) unb fbieltcn eine Pirtic Sarod. Ob

ber uuerfjörten ©rofetueret beê $ftbor ftutjig
gentadjt, brcfjten fie ibte ßöbfe uub einer

fragt ifjn: $fibor, fjafte gemadjt ein gutcê

©efdjäft?" ^fi'bor fdjmunjelt. §ab idj ge»

fauft î>en Slraberljcngft bom ©rafen!" 2Bie

eine 93om&c lutrftc biefe îîcuigfeit. 3Baê
fjafte bejafjlt? 5ffiie berfaufft ifjn?" tönte eê

bttrajeinan'bcr. Slber $fibor berrät nidjtê.
Sllleê bitten uûÇt nidjtê. ©djliefelidj fdjlägt

unfer $übleht feinen ©enoffeu folgenbeu

§anbel bor: 2Bcnn ^fjr 'ben §engft ncfjmt,

fo mie er ift, fo fönnt ifjr ifjn auêjaffen. <3edjë

fetb ght. gebet jafjlt mir 1000 ©djifling
unb ber ©eiu inner fann ifjn beim ©rafen
fjofen." Saê 2Ingebot iuar berfüfjrcrifdj unb

jeber fafj fidj bereitê im 33efi|e beê toert»

bolfcn Stereê, baê lutc gefagt, unter 23rü=

f Ichale Gold
und jede andere Kaffeeart serviert das

Wiener Café Bevit
in unübertroffener Güte
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Der junge Rittmeister Freiherr von und

zu Plessenberg war nicht übel stolz auf
seine adelige Herkunft. Saß er da eines

Tages im Kreise einiger Offiziere im
Kasino zu Graz, als ihm erzählt wurde, iu
einem ebenfalls in Graz stationierten
Regiment diene ein Bursche, der ihm gleiche

wie ein Ei dem andern. Rittmeister von
Plessenberg wollte den Mann sehen, uud

ließ ihn durch seinen Burschen ins Kasino
holen. Tatsächlich, die Aehnlichkeit war frappant

und die ganze Offizicrskorona ergötzte

sich daran. Woher stammft Du" fragte ihn
der Rittmeister. Von Tberhauseu bei Ples-

00 k 0 dl ^

seubcrg, Herr Rittmeister", antwortete der

Bursche. Zynisch und zum allgemeinen
Gelächter der übrigen Offiziere meinte darauf

das junge Herrlein zu seinem Doppelgänger:

Deine Mutter hat Wohl auf Schloß

Plessenberg gedient?" Der Bursche, der

nicht auf den Kopf gefallen war, antwortete

jedoch ebenso Prompt: Nein, Herr
Rittmeister, aber mein Pater war Kutscher

im freihcrrlichen Schloß". Er hatte die

Lacher auf seiuer Seite.
-i-

Jm Oberösterreichischen ist es Mode, daß

die fürstliche» und gräflichen Schlösser

Periodisch vvn Juden abgeklopft werden. Tiefe
Juden kaufeu dann gegen klingende Münze
alles, was etwa an Kleidern und Möbelu
ausgeschaltet wurde. Kommt eines Tages

Isidor Rosenblatt in ein gräfliches Schloß
und fragt, ob ein Geschäft zu machen sei.

Isidor," sagt der Graf, Tu kennst meinen

Araberhengst. Du kannst ihn kaufen."
Der Jude, der auf das Tier schon lange
ein Auge hatte, bebt vor Freude und meint,
er werde den Preis Wohl kaum bezahlen
können. Ter Graf erklärt ihm: Isidor, Du
weißt, daß 'das Tier unter Brüdern seine

12,000 Schillings wert ist. Wenn Du es

aber sofort zahlst und so nimmst, wie es

ist, so sollst Du es haben für 5000 Schilling."

Da gab's kein Besinnen. Isidor
schlägt ein, zahlt seine 5000 Schilling und

geht freudestrahlend in die Stallungen, um
den Hengst zn holen. Am Boden lag der

Araber, krepiert. Isidor hebt ein Jammergeheul

an und geht schreiend zum Grafen
zurück. Der zuckt die Achseln: Ich hab Dir

deutlich gesagt, wenn Du ihu nimmst, wie

er ist, sollst Du ihn haben für 5000 Schilling.

Geschäft ist Geschäft." Es gab nichts

zu ändern. Der Isidor, den Grafen samt

seinen Bindern und .^iudeskindern verwünschend,

schlug den Rückweg zur nächsten

Dorfpinte ein, in der gewöhnlich nach

getätigtem Handel eine ganze Anzahl Juden
einzukehren pflegten. Plötzlich schießt dem

Isidor ein rettender Gedanke durch den

Kopf. Lächelnd tritt er in die Wirtsstube
und bestellt sich eine Flasche Wein, vom

besten. Sechs Juden hockten am runden

Tisch nnd spielten eine Partie Tarock. Ob

der unerhörten Großtuerei des Isidor stutzig

gemacht, drehten sie die Köpfe und einer

fragt ihn: Isidor, haste gemacht ein gutes

Geschäft?" Isidor schmunzelt. Hab ich

gekauft den Araberhengst vom Grafen!" Wie

eine Bombe wirkte diese Neuigkeit. Was
haste bezahlt? Wie verkaufst ihn?" tönte es

durcheinander. Aber Isidor verrät nichts.

Alles Bitten nützt nichts. Schließlich fchlagt

unser Jüdlein seinen Genossen folgenden

Handel vor: Wenn Ihr den Hengst nehmt,

so wie er ist, so könnt ihr ihn ausjassen. Sechs

seid Ihr. Jeder zahlt mir 1000 Schilling
nnd der Gewinner kann ihn beim Grafen
holen." Das Angebot war verführerisch und

jeder sah sich bereits im Besitze des

wertvollen Tieres, das wie gesagt, unter Brü-

unä jecle ânciere K-Uleesrt serviert àss

in unübertroklener Qiite
Neuer Iiàber'. tt. lUKLK'rV. krüder Lc>rsc>-2üricb.
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bern feine 12 000 ©cfjifting inert mar, für
ben billigen SßretS cou nur 1000 Schilling.

Ser §anbel Würbe abgemalt, jeber jaulte

feinen ßinfatj unb 'bie partie rourbe ge=

fpiclt. Einer mufjte gewinnen, eê War

©rijntul, Stbrafjam ©djmul. Gcr ntacfjte fief)

afêbalb auf 'ben 3ßeg jumgräflicljcn Sdjlojj,
Wäfjrenb bie anberen bie $öpfe fjängen lic=

fjen, ifjre 3edje bejafjften unb fia) trollten.

9îur Qfibor blieb jurüd, in CcrWartung ber

Singe bie ba fommen füllten. Unb fte

tarnen! SRad) einer SBeile fam Wutfdjnait»
beub ber ©djmul jurüd, fudjtelte mit ben

§änben in ber Suft fjerum, bafj ifjm ber

Sttem bcinafjc »erging, fdjimpfte ben Qfi=

bor einen Sumpen, ©cfjuft unb Csrjgauner

unb brofjte ifjm mit Ibem Dîabbi. ^i'ibor
blieb rütjig unb erffärte feinem Kollegen,

ivafj ber §anbet bollftänöig in Crbnung
gefje, Weil bod) unter 3ettgcn abgemadjt

worben fei, bafj ber §engft, fo Wie er fei,

auêgejofet mürbe, ©efdjäft ift ©efdjäft,
ober nidjt? SHagerib unb jantiuernb ftt^t ber

©djmul auf einen ©tuljl unb fiunt auf
SRacfje. Slber Qffifcor ift ein guter Seufel.

Ëï gefjt ju iljm hin. §or mal," fagt er,

Ijöv mal Scfjmul: îannft Su fdjwctgen?"
Siefer ftut3t. greilidj," fagt er. Sllfo
©djmul, Waê fjafte bcjatjlt für'ben^engft?"
9îa, 1000 ©cfjillhtg." ©ut," fagt ber 3ft*
bor unb greift in feine Srieftafdjcu, ba
fjafte Seine 1000 ©djilling Wieber, aber

fdjWeig!"
*

gm Kaffee beutet ein §crr auf eine aHetn=

fifcertbe Same:

©agen ©ie £err pflaf, Warum bat

jene Same benn eigcntlidj bot ©bit^immen

Sie ©ribbe?"
§err 5ßoIIaf: 9îo, haben ©ie fdjon ©inen

gefehen, ber bic©rippc nodj nidjt geljabtljat?"

*
ga) mödjte eine Stiftung madjen, toeifj

aber nidjt, Wcldjen Dîameu idj iljr geben

foll." 9htn, baê ift bodj ganj einfadj.
Weben ©ie ifjr bodj ^fjren eigenen ÜRamen."

ga, bas gefjt bodj nidjt, idj fjcifje näm=

licfj Sran'b!"
*

Sin ber legten Sanbêgemeinbe probierten
Wir unfer ©lücf bei 'ben ©djönen im Stp=

benjelter Sänbli. Sluê bem genfter fdjaut
fo ein liebeê ©efidjt, fdjaut unê unoerWanbt
an. 5Boë lucgfdj, äMtli? 9Jieinfdj mer
beigab Börner?" 9tää, fäb nüb, aber

grofj Dfjre". 2Bir Waren gefjeilt.

DR SC«DN£ fEClEH-UND AUSflUGSORT

BAD HÀGAZ

SSir ferner SOîotto: ®tbtè bemi^ornuffer.

Sieber ©balter!

Sangfam fini) Wir. pâjtê. Unb bebäcfj»

tig. Slber garantiert: Sßenn Wir baju lom=

men, einem gürdjer eine runterjufjaiten
(bebor er Weife babon rennt), bann ift ber

für alle 3ufunft nod) biel langfamer alê

Wir. geh erinnere mid) gut, alë icfj einmal

mit meinem greunb jufammen in Qnxiäj
mit fünf Eljaibegueten Slxad) befam. Sa
fam unê benn unfere Sangfamfeit Wetbtidj

ju ftatten unb bie golge War, bafj bte ffin=
fen .ßürdjer ifjren Vorteil Waljrnafjnten unb

fid) fmfdjsfjufdj auê bem ©taube macfjten.

Senen fjätte man bie ©djufje atlerbingë
nicfjt im Saufen befofjlen fönnen. Safj baë

iibrigenë bie ßürdjer bei unê tun fönnen,

glaube id) nicfjt. Sagegen glaube icfj, bafj

Wenn ein Serner einem 3ürdjer «inen

Sritt in ben 31 gibt, ber feine Suft mefjr

fjat, um 58 ju fagen.
SBaê nun unfere langfamc ©bradje be=

trifft, fo liegt baë an ber fomifdjen ©e=

Woljnfjeit, bafj loir blofj bann reben, Wenn

Wir etWaë ju fagen fjaben, unb ba Wir
eben meift nidjt bief ju fagen fjaben, fon=

bern gleiclj baê 3tedjte tun, fo fommen Wir

leidjt auê ber ©eWo'fjnljeit. Sa finb bie

3ürcljer uub 23aëler freilidj ganj anberê.

Sie fdjnorrcn morbëmafjig brauf loê un'b

man mufj fidj oft munbern, luie ein SJÎenfdj

fo biel reben fann, ofjne audj nur baê ®e=

ringftc ju fagen. geh habe fo einem Saëler
einmal toolle j<Wei ©tunbcit lang jttgefjört
uub alë tdj ifjm jum ©djlttfj eine fdjalleitbe

Ofjrfcige gab, ba fdjaute midj ber Wann

Ijödjft berWunbcrt an. Offenbar Wufjte er

gar nidjt Wiefo er baju fam. Set unê aber

ift eê ©itte, bafj mau ben Scuteu, bie nur
fdjuorren um ju fdjnorrcn, 'baê SKaul

ftobft uitb Joeitn wir ba gerabe feine Sßra»

lineë borrätig fjaben, fo madjen Wir eê bon

£>anb.

Sem £>ornuffer aber lafj bitte attêriàjten,
idj lafj ifjn grüfjcn unb Wenn er mat nadj

Sümblij fommt, fo foll er midj befucfjen.

Sllfo ©rüejt grüeji Sein SB.

Siebe 3ürdjer unb îkiëlcr!
Safjt ifjr eudj baê gefallen? ©cbtê
bem So. 2B. ©eift überbrüdt alle Si=
ftanjen. Sie 3teb.

£)|)fer beê S3erufê

3Sic gelang cê Q-fjnen, ben Sfugeflagten

ju fangen?"

6r ift ein leibenfdjaftlidjer ^uftf)oIlf})ie=
1er uub Ijtelt fofort, afê idj bfiff."

*
9Jiüfler: g glaube fafcljt, bc 9Jîeier madjt

am enc Sluto ume."

§ttber: Sä arm ©djluder? SBie djttitfdjt
uf bie Qî>ee?"

9Jîûfler: 6r fjät gefdjtcr bim Wlobuë eê

SBcnjinfüürjüg lauft er Wirb fidj äfang
Weife an ©fdjtanf gWöfjne." u ss

_J
Verlangen Sie bei Ihrem Lieferanten den DORU-Strumpl

93ranbtradi?c
(äBafjrc« ©cfdjidjtdjen)

^¦m bieêjâ^rigen SBieberfjoIttngêfurê i>er

Sallonfam^agitie 3 trug fidj folgenbe gbt)lle

ju: Ser 3ePPcii" toarf auf feiner legten

©djWeijcrfafjrt einen 5ßoftfad ab unb jiuar
gerabe über ber Sallonfjalle in Sern. Um
gcfctjidtcrWeife blieb bex gallfdjirm famt
bem ©ad auf einem fjofjen Saume fjängen.

Sie 33aIIonfombagnie bcrfudjte iljn 'fjer=

unterjuljoleu, ba aber bie ©adje ofjnc Seiter

etWaë ju gefäfjrlidj fdjien, jog man eê bor,
ber Serner geuerWefjr ju telebfjoniercu.

Ser Sefcfjcib War merfwürbig: 9J2au

fönne leiber nidjt gut fommen, ba jufäfltg
fämtlidje brei 9J?otorWagcn in SJtebaratur

feien.

Sie 9Jîannfdjaft hat alfo 'ben SBoftfacf

felbft fjeruntergeljolt bermittefft einer 33au=

ernfeiter, ifjn jur Sßoft fpebiert, iben gall»

fdjirm berbadt unb jur Sßoft fpebiert
iln'b alê baë alleê erlebigt War, ba fommt

(faft im gelbfdjritt=Sembo) ein Sraftor an=

gefafjren. SJcit einer Sfnfjängelciter ber Ser»

ner gcuerWcfjr.

gaa, fjett er uc fdjo aljigreidjt?"

oofeb, gofdjt uf 3üri am ©uniitig?, an

AiieRlwIlmatfclj?"

ob, an guePaflmatfdj? SScr fpillt
benn?"

§ä, SänberWettfbiel."

,,^afo, b'©djWbj gäge 3üri, gäll?"
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dern seine 12 000 Schilling wert war, für
den billigen Preis vvn nur l00U Schilling.

Der Handel wurde abgemacht, jeder zahlte

seinen Einsatz und die Partie wurde

gespielt. Einer mußte gewinnen, es war
Schmttl, Abraham Schmul. Er machte sich

alsbald auf den Weg zum gräflichen Schloß,

während die anderen die Köpfe hängen

ließen, ihre Zeche bezahlten und sich trollten.

Nur Isidor blieb zurück, in Erwartuug der

Dinge die da kommen sollten. Und sie

kamen! Nach einer Weile kam wutschnaubend

der Schntul zurück, fuchtelte mit den

Händen iu der Luft herum, daß ihm der

Atem beinahe verging, schimpfte den Isidor

einen Lumpen, Schuft uud Erzgauner
und drohte ihm mit dem Rabbi. Isidor
blieb ruhig und erklärte seinem Kollegen,

daß der Handel vollständig in Ordnung
gehe, weil doch unter Zeugen abgemacht

wordeu sei, daß der Hengst, so wie er sei,

ansgejaßt würde. Geschäft ist Geschäft,

oder nicht? Klagend und jammernd sitzt der

Schmul anf einen Stuhl und fiunt auf
Rache. Aber Isidor ist ein guter Teufel.
Er geht zu ihm hin. Hör mal," sagt er,

hör mal Schmul: kannst Tu schweigen?"

Dieser stutzt. Freilich," sagt er. Also
Schumi, was haste bezahlt für den Hengst?"

Na, 1000 Schilling." Gnt," sagt der Isidor

und greift iu seine Brieftaschen, da
haste Teine 1000 Schilling wieder, aber

schweig!"

Jm Kaffee deutet ein Herr anf eine allein-
sitzende Tame:

Sagen Sie Herr Pollak, warum hat

jene Dame denn eigentlich den Spitznamen

Die Grippe?"
Herr Pollak: No, haben Sie schon Einen

gesehen, der die Grippe noch nichtgehabthat?"

Ich möchte eine Stiftung inachen, weiß
aber nicht, welchen Namen ich ihr geben

sott." Nun, das ist doch ganz einfach.
Geben Sie ihr doch Ihren eigenen Namen."

Ja, das geht doch nicht, ich heiße nämlich

Brand!"
-i-

An der letzten Landsgemeinde Probierten
loir nnser Glück bei den Schönen im
Appenzeller Ländli. Aus dem Fenster schaut
so ein liebes Gesicht, schaut uus unverwandt
an. Was luegsch, Maitli? Meinsch mer
heiged Hörner?" Nää, säb nüd, aber

groß Ohre". Wir waren geheilt.

pk»8câk fkeiti^vuv 5U5fl.UL8M

Wir Berner Motto- Gills dem^Homusser.

Lieber Spalter!
Langsam sind wir. Präzis. Und bedächtig.

Aber garantiert: Wenn wir dazu kom-

meu, einem Zürcher eine ruuterzuhauen
tdevvr er weise davon rennt), dann ist der

für alle Zukunft noch viel laugsamer als

wir. Ich erinnere mich gut, als ich eiumal

mit meinem Freund zusammen in Zürich
mit fünf Chaibegueten Krach bekam. Da
kam uns denn unsere Langsamkeit weidlich

zu statten und die Folge war, daß die flinken

Zürcher ihren Borteil wahrnahmen und

sich hufch-husch aus dem Staube machten
Denen hätte man die Schuhe allerdings
nicht im Laufen besohlen können. Daß das

übrigens die Zürcher bei uns tun können,

glaube ich nicht. Dagegen glaube ich, daß

wenn ein Berner einem Zürcher einen

Tritt in den A gibt, der keine Lust mehr

hat, um B zu sagen.

Was nun unsere langsame Sprache

betrifft, so liegt das an der komischen

Gewohnheit, daß wir bloß dann reden, wenn

wir etwas zu sagen haben, und da wir
eben meist nicht viel zu sagen haben,
sondern gleich das Rechte tun, so kommen wir
leicht aus der Gewohnheit. Da sind die

Zürcher nnd Basler freilich ganz anders.

Die schnorren mordsmäßig drauf los und

man muß sich oft Wundern, wie ein Mensch

so viel reden kann, ohne auch nur das

Geringste zu sagen. Ich habe so einem Basler
einmal volle Mei Stunden, lang zugehört

und als ich ihm zum Schluß eiue schalleude

Ohrfeige gab, da fchaute mich der Mauu
höchst verwundert an. Offenbar wußte er

gar nicht wiesv er dazu kam. Bei uus aber

ist es Sitte, daß man den Leuten, die nur
schnorren um zu schnorren, das Maul
stopft uud wenn wir da gerade keine Pralines

vorrätig haben, so machen wir es von

Hand.
Dem Hornusser aber laß bitte ausrichten,

ich laß ihn grüßen nnd wenn er mal nach

Biimpliz kommt, so soll er mich besuchen.

Also Grüezi grüezi Teiu H.W.
Liebe Zürcher und Basler!
Laßt ihr euch das gefallen? (Hebts

dem H. W. Geist überbrückt alle
Distanzen. Tie Red.

Dpfer des Berufs
Wie gelang es Ihnen, den Augeklagten

zn fangen?"

Er ist ein leidenschaftlicher Fußballspieler

und hielt sofort, als ich Pfiff."

Müller: I glaube fascht, de Meier macht

am eue Auto ume."

Huber: Dä arm Schlucker? Wie chuuscht

uf die Idee?"
Müller: Er hät geschter bim Globus es

Benzinfüürzüg kauft er wird sich äfang
Welle an Gschtank gwöhne." u ^.

Vs'tsngen 8ie kei >k?em tislersnien den lZOK1^-5»umpI

Brandwache
(Wahres Geschichtchen)

Im diesjährigen Wiederholuugskurs der

Ballonkampagnie 3 trug sich folgende Idylle
zu: Der Zeppelin warf auf seiner letzten

Schweizcrfahrt einen Postsack ab und zwar
gerade über der Ballonhalle in Bern.
Ungeschickterweise blieb der Fallschirm famt
dem Sack auf eiuem hohen Baume hängen.

Die Ballonkompagnie versuchte rhu

herunterzuholen, da aber die Sache ohne Leiter

etwas zu gefährlich fchien, zog man es vor,
der Berner Feuerwehr zu telephonieren.

Der Bescheid war merkwürdig: Man
könne leider nicht gut kommen, da zufällig

sämtliche drei Motorwagen in Reparatur
seien.

Die Mannschaft hat also den Postsack

selbst heruntergeholt vermittelst einer
Bauernleiter, ihn znr Post spediert, den

Fallschirm verpackt nnd zur Post spediert

Und als das alles erledigt war, da kommt

(fast im Feldschritt-Tenrpo) ein Traktor
angefahren. Mit einer Anhängeleiter der Berner

Feuerwehr.

Jaa, heit er ne scho ahigreicht?"

^okeb, goscht uf Züri am Sunntig?, an

Fneßlxrttmatsch?"

^h, an Fueßbattmatsch? Wer spillt
denn?"

Hä, Länderwettspiel."

Jaso, d'Schwyz gäge Züri, gäll?"
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